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Angeigen-BPreiß: 
Die b⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeek 


Buchhandlung, Eliſabethſtraße 6, dis 1 Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Annoncen ⸗Expeditionen. 


BBeſtellungen 


auf das mit dem 1. Juli 1898 beginnende III. Quartal der 


„Thorner Zeitung“ 


ſchon jetzt von der Poſt, in unſeren Depots und in 
der Expedition entgegengenommen. 
Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 


ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Korreſpondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 
im der Politik, als auch im Localen und im Feuilleton, ſo⸗ 


wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 


u bringen. 
Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 


völlig gratis als Beigabe: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Die „Thorner Zeitung“ loſlet, wenn fie von der 
Poſt, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 
wird, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


aktion u. Expedition der Thorner Zeitung“ 


Zu unſeren Wahlſiegen im cſten. 
roß die Genugthuung iſt, mit welcher vom nationalen 
und Vr Geſichtspunkte die Wahl⸗ 
einbußen des Polenthums in den Oſtprovinzen, als 
Folge des einmüthigen Zuſammenſtehens der deutſchen Reichstags⸗ 
wähle, zu begrüßen find, jo darf fie doch keinesfalls etwa der 
Anſchauung Borſchub leiten, als jet das Deutſchthum nunmehr 
geborgen und könne hinfort behaglich auf ſeinen Lorbeeren ruhen. 
großpolniſche Propaganda ihrerſeits kennt keine 
ſſenruhe. Wie fie den Wahlfeldzug unter Heranziehung 
jedes „Polen“ organifirt hat, jo wird fie aus den während der 
Wahlbewegung gemachten Erfahrungen erſt recht den Anlaß zur 
fion und weiteren Ausbildung ihres ſtaats - und deutſch⸗ 
feindlichen Hetzapparates entlehnen. Der Geiſt, den beiſpielsweiſe 
der vom „Diiennik Poznanskt“ veröffentlichte Wahlaufruf des 
Provinzial Wahlkomitees fir das Großherzogthum 
Poſen“ athmet, welch letzteres ſchon durch die Wahl dieſer 
Bezeichnung darthut daß die nationalpolniſchen Aſpirationen von 
einer preußiſchen Provinz Poſen grundſätzlich nichts 
wiſſen wollen, if der Geiſt der ſyſtemaliſchen Negirung 


des preußiſchen Staats- und deutſchen Reichs rechts, der Geiſt, 


die Lage der Dinge zu prüfen, 


wortlichen Beamten, zur 


völlig verwirrt wurde. 


ö 


f 


N 
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der ſich die Organiſirung und Pflege des paſſiven Widerſtandes 
gegen die beſtehende öffentliche Ordnung angelegen ſein läßt, bis 
einmal die Gelegenheit ſich bieten wird, vom paſſiven zum 
aktiven Widerſtande überzugehen. 

Es iſt der Geiſt, der einen polniſchen Staat im 
Staate Preußen bilden will, der, wie er die Kandidaten 
em —.ñ — ' ö— — . — 


Eine unverſtandene Frau. 


Roman von Marie Bernhard. 
Nachdruck verboten.) 


83. Fortſetzung. 
„Nicht dagegen direct, liebes Kind! Ich bin hergereiſt, um 


mir ein Bild zu machen, in⸗ 
Poltzeiverordnungen, dieſe directen Wahl- 


Ruth konnte möglicherweiſe 
es aber durchſchauen, daß 


wieweit dieſe 

. a 
sten im Satz hielt er inne. 

nichts davon wiſſen.— 

beides, ſowobl ie de mußte 


Wahlen, ihres Maden ordnungen als auch Beeinfluſſungen der 


annes Sache ſei und ihm, als dem dafür verant⸗ 


Laſt gelegt werden würde 


Wieder war es ein Weilchen ſtill, Ruth 
g ermunterte den 
Präfidenten nicht zum Weiterſprechen, und daß fie dies nicht 


that und auc keine Frage an ihn ſtellte, bewies ihm, daß ſie 


ee 1 Maßnaßmen des Landraths genügend 


„Ir Dir in hiefigen Kreiſen einmal 
Funcke er brach Olbers feld — 8 Schweigen. 
Die Frage kam fo plötzlich, jo ganz unerwartet, daß Ruth 


Ueber das 
raſche. delle Röthe bin — wesen. - Lan abe Die 


Haren, blauen Augen wurden tief und dunkel 
Veränderung war jo auffallend, daß der Präſtdent vat Blind 
ſein müflen, um fie nicht wahrzunehmen. 

„O — ich, — warum Onkel?“ 

„Warum? Einfach, weil er eine Perſönlichkeit iſt, über die 


gewiſſer Doctor 


bezeichnet, „für die jeder Pole zu ſtimmen verpflichtet iſt“, auch 
mit Befriedigung konſtatirt, „daß das nattonale Selbſtbewußtſein 
ſich auf immer weitere Kreiſe ausdehnt“; es iſt der Geiſt, der 
ſchon die bloße Nominirung eines Kandidaten der ſog. „Hof⸗ 
partei“ als eine Herausforderung der (polnijd-intranfigenten) 
Volkspartei zum Kampfe kennzeichnet; dem die in zahlreichen 
Orten der Provinz Poſen im Laufe dieſes Monats veranſtalteten 
bezw. noch zu veranſtaltenden demonſtrativen Feiern zum Gedächt⸗ 
niß des polnischen Tyrtäus Mickiewicz nicht genügen, ſondern der 
„Thaten“ für erforderlich erklärt; der Geiſt, der den „Gonite 
Wielkopolski“ treibt, einen katholiſchen Pfarrer zu brülskiren, der, 
obwohl für die Erhaltung der „polniſchen Mutterſprache“ ein⸗ 
tretend, ſich doch als „Gegner anderweiter polniſcher Aſpirationen“ 
zu erkennen giebt; der den volksparteilichen Kandidaten Kulers ki⸗ 
Graudenz in einer Wählerverſammlung zu Gollub die Ver⸗ 
ſammelten um Verzeihung bitten ließ, daß er zunächſt deutſch 
ſpreche. u. |. w. 

Die vorſtehend mit ihren eigenen Worten und Kundgebungen 
ſüigmatifirte großpolniſche Propaganda gleicht einem unter der 
Aſche glimmenden Feuer, das nur auf eine Unachtſamteit 
der zu ſeiner Rontrole beſtellten Brandwache lauert, um 
alsbald in lichterlohe Flammen aufzulodern. Für unſere deutſchen 
Landsleute in den öſtlichen Landestheilen gilt daher nach den 
Wahlen nicht minder wie vorher als Richtſchnur, oh ne 
Unterſchied der Partei Schulter an Schulter 
zur Wahrung des von den Gegnern unabläſſig gefährdeten 
. Beſitzſtandes zuſammenzuhalten: Toujours 
en vede 


er Krieg um Buba, 

Die neueſten Depeſchen vom weſtindiſchen Krieg 
ſchauplatz bringen doch einmal wieder einige Nachrichten 
von deutung. Jedenfalls iſt es jetzt zweifellos, daß den 
Amerikanern die Landung bedeutender Truppenmengen 
auf Cuba in der Nähe von Santiago gelungen iſt, wenn dieſe 
Truppen bisher allem Anſchein nach auch noch nicht allzuviel 
ausgerichtet haben. 

New York, 23. Juni. Eine Depeſche aus Playa del 
Eſte von heute meldet: Um 1 Uhr Morgens war bie ge- 
ſammte Streitmacht des General⸗Majors Shafter in 
Daiguiri gelandet. Die Spanier leiſteten, abgeſehen 
von vereinzelten Schüſſen, keinen Widerfland. Die geſtern früh 
von dem Kriegsſchiff „Texas“ und den Kanonenbooten gegen die 
zwiſchen Santiago und Daiguiri gelegenen ſpaniſchen Batterien 
ausgeführten Angriffe brachten die Batterien zum Schweigen und 
hinderten die Spanier daran, oſtwärts Truppen gegen die 
amerikaniſchen Landungstruppen zu ſenden. Die Landung ver- 
lief ohne Unfall. 

Madrid, 23. Juni. Nach hier aus Santiago de Cuba 
eingetroffenen amtlichen Telegrammen begann der Angriff geſtern 
8 Uhr früh. Der Feind häufte ſeine Landungstruppen an der 
Punta de Berracos im Oſten der linken Flanke der Spanier an. 
Die Beſchießung ſeitens des feindlichen Geſchwaders begann 
gleichzeitig mit dem Verſuch, in Daigulri und an der Punta 
be Berracos zu landen. Ein amerikaniſches Kriegsſchiff beſchoß 
an der Küſte von Cienfuegos ein kleines im Gehölz liegendes 
Fort. Dafjelde wurde zerſtört. Zwei Offiziere und fünf Mann 
wurden leicht verwundet. 

Madrid, 23. Juni. Ein Telegramm des Admirals 
Cervera meldet, daß die Amerikaner an der Punta de Berracos, 
öſtlich von Santiago, landeten. Cervera berichtet ferner, daß die 
Beſatzungen der ſpaniſchen Schiffe ſich mit den Landtruppen ver⸗ 
«' — .... ———ä—— 


ich viel gehört habe, der man nicht ohne Weiteres aus dem Wege 
gehen kann!“ 

„Und was haſt Du gehört? Was hat man Dir über ihn 
geſagt? Schlechtes natürlich!“ Ruth ſetzte ſich gerade aufrecht, 
den Kopf ein wenig in den Nacken gelegt, die Augen kampfbereit 
aufflammend. 

„Nein!“ entgegnete Olbersfeld ruhig, indem er ſich in 
feinen Seſſel zurüg lehnte und fi den Anſchein gab, als beachte 
er Ruths Erregung nicht weiter. „Nichts Schlechtes, im Gegen⸗ 
theil! Ein Studienfreund von mir, — Dein Vater kennt ihn 
auch noch! — ein ſehr berühmter Arzt, der ſich als Forſcher 
in wiſſenſchaftlichen Kreiſen einen großen Namen gemacht 
bat, ifi vor Jahren einmal gelegentlich einer Epidemie in 
Deſterreich⸗Ungarn oder da herum mit dieſem Doctvr Funde 
zuſammengetroffen, er als Beobachtender, Doctor Funde als 
ausübender Arzt. Er iſt ein kluger Kopf, eine ſehr tüchtige 
Kraft geweſen, und mein Freund, trotzdem er perſönlich in gar 
keinem Zuſammenhang mit ihm fand, hat ien auch ſpäter 
niemals ganz aus den Augen verloren. Er hat ein merk 
würdiges Schickſal gehabt, — eine junge, etwas exaltirte Gräfin 
hat eine leidenſchaftliche Liebe zu ihm gefaßt und iſt ihm ohne 
Weiteres gefolgt, als er im Begriff fand, fi als Theilnehmer 
an einer wiſſenſchaftlichen Expedition nach Afrika einzuſchiffen. 
Dieſer Schritt hat zu allerlei böſen Verwicklungen Anlaß 
gegeben, ... ich weiß nicht, ob man hier über den wahren 
Sachverhalt unterrichtet ist.“ 

„Die Anderen rl „sagte Ruth mit eigenthümlicher Ber 
tonung. „Aber ich es! 

„Duc ihn ſelbſt, wenn ich fragen darf?“ 

„Nein!“ 


einigten, um den Feind zurückzuſchlagen; der Admiral 
hält die Lage für kritiſch. Eine dem Unterſtaatsſe⸗ 
kretär im Miniſterium des Innern zugegangene Depeſche, welche 
ſpäter eintraf, meldet dagegen, daß die Spanier die An- 
griffe des Feindes ſiegreich zurückwieſen. 
Madrid, 23. Juni. Der Kriegsminiſter erhielt eine 
amtliche Depeſche aus Santiago, welche beſagt, der erſte An- 
griff der Amerikaner auf Punta de Berracos ſet nach 
hartem, blutigen Kampf abgeſchlagen worden. 
Habana, 23. Juni. Einem ſpaniſchen Ueberſee-Dampfer 
gelang es die Blokade von Cienfuegos zu durchbrechen und in 
den dortigen Hafen einzulaufen. Das Schiff brachte Vorräthe mit. 
Madrid, 23. Juni. Wie eine Depeſche des Gouverneurs 
von Santiago meldet, dauerte der Angriff des amerikanischen 
Geſchwaders auf die Ortſchaften Siboneg und Daiguiri bis Ein- 
bruch der Nacht. Die Amerikaner wurden auf der 
anzen Linie zurückgeworfen; nur auf dem linken 
el bei Daigutri mußten die Spanier weichen, da amerika⸗ 
niſche Teuppen, welche 9 Kilometer öſtlich von Daigutri gelandet 
waren, eine Umgehung ausgeführt hatten. Die Spanier zogen 
ſich in voller Ordnung in die Berge zurück. Die Ortſchaften 
Siboney und Daiguirt wurden durch die Geſchoſſe ber 
Amerikaner vol lſtändig zerſtört. 


Dentſches Neich. 
Berlin, 24. Juni. 


Der Kaiſer traf Donnerſtag Mittag gegen 1 Uhr an 
Bord der Naiſer⸗Hacht „Hohenzollern“ aus dem Kaiſer Wilhelm 
Kanal im Kieler Hafen ein. Als die kaiſerliche Pacht in Sicht 
kam, feuerten jämmtliche Kriegsſchiffe den Kaiſerſalut, die Mann⸗ 

ften in Paradeſtell Die fin mit 


ſchaften fanden ung. Prinzeſſin Heinrich 

dem Prinzen Joachim und der Prinzeſſin Viktoria Louiſe hatten 
ſich kurz zuvor mittels Salonpinaſſe nach der Holtenauer Schleuſe 
und von dort aus an Bord der „Hohenzollern“ begeben. Bald 
nach dem Eintreffen der Kaiſer Pacht begaben ſich der Chef der 
Marineſtation Admiral Koeſter, ſowie der Geſchwaderchef Vize⸗ 
nee Thomſen zur Meldung an Bord. Das Wetter war 
prächtig. 

Um 2 Uhr Mittags fuhr der Kaiſer auf der „Meteor“ der 
Kaiſerin entgegen, welche fi an Bord der „Iduna“ befand. 
Bei Friedrichort trafen die Maj⸗ſtäten zufammen und kehrten um 
5½ Nachm. auf der Pacht „Iduna“ bei leichter Briefe aus See 
zurück. Die „Iduna“ machte dem Kieler Schloſſe gegenüder 
feft. Alsbald erſchien die Prinzeſſin mit dem Prinzen Waldemar 
und den kaiſerlichen Kindern zur Begrüßung an Bord der 
„Iduna“. Nach einſtündigem Verweilen begab ſich der Kaiſer in 
einer Rudergig nach der „Hohenzollern“, wohin auch die Kaiſerin 
nachfolgte, während Prinzeſin Heinrich ins Schloß zurückkehrte. 
3 Rennyachten im Hafen haben über die Toppen ge⸗ 
aggt. 

Der kommandirende Admiral, Admiral v. Knorr, hat ſich 
zur Theilnahme an der Kieler Woche nach Kiel begeben. 

Der König von Sachſen hat dem Profeſſor an der Kunſt⸗ 
akademie Dresden Geh. Hofrath Dr. Schilling, welcher 
Donnerſtag ſeinen 70. Geburtstag beging, den Titel und Rang 
als Geheimer Rath verliehen. 

Der neue geſchützte große Kreuzer „Hertha“ if 
am 21. Abends, von Stettin kommend, in Kiel eingetroffen. 
Derſelbe wird zuerſt von den drei fertigen Kreuzern dieſes Typs 
ſeine Probefahrten machen. Zur Zeit liegt er im Werfteingange. 
S —7— ̃ — eee 


„So, fo! — Man iſt hier in gewiſſen Blättern und von 
gewiſſer Seite her lebhaft bemüht, dieſen Doctor Funcke als 
Agitator hinzuſtellen, der in aller Stille die Leute aufwiegelt, 
ſein Gut und fein Haus zu einem Verſammlungsort für die 
renitenten Arbeiter hergiebt —“ 

„Das if nicht wahr!“ erwiderte Ruth ſtolz. „Er hat 
nichts dergleichen gethan und wird es auch niemals thun.“ 

„Iſt Dir dieſe G:wißhelt abermals durch Andere zuge⸗ 
tragen worden?“ 

„ m 5 mir an gejagt!” der Prüſtbent leb 

„Verkehrt er rem Hauſe?“ fragte der Präſident 
haft und erſtaunt. air 

„Soweit es als mein Haus in Betracht kommt, — jal 
Inſofern es Bennos Haus iſt — nein!“ 

Bei vielen andern jungen und ſchönen Frauen würde eine 
ſolche Erklärung ein merkwürdiges Licht auf die Lage der Dinge 
geworfen haben. Die Art und Weiſe, wie Ruth mit ſtolzer 
Unbefangenheit deſſen erwähnte, ſchloß eine derartige Auffaſſung 
abſolut aus. 

Der Bräfident kam nicht mehr dazu, eine Erwiderung ab⸗ 
zugeben, denn die Thür that ſich nach haſtigem Pochen auf, und 
der Landrath erſchien, ſehr erhitzt und erregt. 

„Es hat länger gedauert, als ich überſehen konnte! Wenn 
Excellenz die außerordentliche Güte haben wollen, dieſe Verzögerung 
freundlichſt zu entſchuldigen —“ 

„Bitte, lieber Landralh, — es hat nichts zu jagen! Ihre 
junge Frau und ich haben ſo lebhaft mit einander zu plaudern 
gehabt, daß uns die Zeit im Fluge vergangen iſt, — nicht wahr, 
mein Töchterchen?“ 


Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ ſchreibt: „Verſchiedene aus- 
ländiſche Zeitungen haben neuerdings bie Meinung ausgeſprochen, 
die „Marine ⸗Politiſche Correſpondenz“ ſei ein 
halboffiztöſes Organ und ſtehe mit dem Reichs⸗Marineamt in 
Ver bindung. Das iſt nach keiner Richtung hin zutreffend. 

Der Saatenſtand im Deut ſchen Reiche ſtellt ih 
Mitte Junt folgendermaßen dar (in dieſer Zuſammenſtellung be⸗ 
deutet 1 ſehr aut, 2 gut und 3 mittel): Winterweizen 2,1, 
Sommerweizen 2,5, Winterſpelz 2.1. Sommerſpelz 1,7, Winter⸗ 
roggen 2,2. Sommer roggen 2,4, Sommergerſte 2,5, Hafer 2,6, 
Kartoffeln 2.7, Klee 19, Wieſen 2,1. Der allgemeine Stand 
iR recht befriedigend. 

Bei der Reichstagsſtichwahl in Leipzig⸗Stadt 
wurde der nationalliberale Profeſſor Haſſe mit 17055 Stimmen 
zewäblt. Der ſozialdemokratiſche Gegenkandidat Dr. Schmidt 
erhielt 14408 Stimmen. 

Mit ziemlicher Sicherheit darf darauf gerechnet werden, daß 
dem Reichstage in ſeiner nächſten Tagung wieder eine 
Novelle zur Gewerbeordnung zugehen wird. Um 
wievtele Abänderungen der gegenwärtigen Beſtimmungen es fi 
dabei handeln wird, iſt noch nicht abzuſehen. Bekanntlich hat 
es ſich aber als nothwendig herausgeſtellt, das Gewerbe der 
Bejindevermietber und Stellenvermittler 
konzeſſtionspflichtig zu machen. Dieſe Neuerung dürfte 
ſich höchſt wahrſcheinlich in der nächſten Gewerbeordnungsnovelle 
vorfinden. Vielleicht wird man auch die allgemeine geſetzliche 
Regelung der Stellung der Patentanwälte auf dieſem 
Wege herbeizuführen verſuchen. 

Vor einiger Zeit konnten wir mittheilen, daß das preußiſche 
Handelsminiſterium die Initiative ergriffen hätte, die Schu h⸗ 
macher ⸗ Innungen zur Erwägung von Maßnahmen behufs 
Abwehr der Einfuhr von amerikaniſchen Schuh ⸗ 
waaren, ſogenannten Schleuderſorten, anzuregen. Wie wir 
hören, iſt die ſächſiſche Regierung in ähnlichem Sinne vor⸗ 
gegangen. Es läßt ſich daraus ſchließen, daß es ſich bei dieſen 
ſtaatlichen Anordnungen um eine Maßnahme handelt, die ſich 
auf das ganze Reich erſtreckt. 


Frankreich. Paris, 22. Juni. In unterrichteten Kreiſen meint 
man, Peytral würde neben dem Präſidium des von ihm zu bildenden 
Kabinets das Portefeuille des Innern übernehmen. Die anderen Porte⸗ 
ſeuilles dürften wie folgt vertheilt werden: Freycinet Auswärtiges, 
Cavaignac Krieg, Delombre Finanzen, Dupuy Unterricht, Delcafie Marine, 
Sarrien Juſtiz, Jonnart Kolonien, Leygues öffentliche Arbeiten, Marue⸗ 
jouls Handel und Viger Ackerbau. 

Spanien. Madrid, 23. Juni. König Alphons Fe heute 
eg 5 zur erſten Kommunion und empfing Nachmittag in Gegenwart 
der Miniſter und der höchſten Würdenträger die Firmung. 

Türkei. Zwiſchen der Ottomanbank und der Verwaltung der „Dette 
Publique“ iſt geſtern ein Abkommen getroffen worden, wegen Bezahlung 
von 300 000 Pfund als erſte Abſchlagszahlung auf die ruf Tesche 
Kriegsentſchädigung. 

China. Peking, 21. Juni. Allgemeine Unruhe herrſcht in den 
chineſiſchen Beamtenkreiſen, weil man vermuthet, daß große Verände⸗ 
era bevorſtehen. Der Einfluß der Kaiſerin⸗Wittwe tft jetzt aus ſchlag⸗ 
gebend. 

Afrlia. In Südafrika ſpukt es wieder! Kapſtadt, 22. Juni. 
Die geſetzgebende Verſammlung nahm mit 41 gegen 36 Stimmen einen 
Beſchlußantrag Schreiner an, durch welchen dem Mint ſterium ein 
Mißtrauens vot um ausgeſprochen wird. Der Beſchluß bedeutet 
eine Niederlage der Rhodespartei und einen Sieg der Afrikander partei. 
Pretoria, 22. Juni. Freiwillige Streitkräfte aus Transvaal über ⸗ 
ſchritten die Grenze von Swaziland in verfloſſener Nacht mit einer Avant⸗ 
arde von Burghers. Boten gehen durch das ganze Land und rufen alle 
Kraals auf, ſofort gegen Swaziland aufzubrechen und in Mamp andweni 
ſich zu ſammeln. Unter den Swazi ſind die Pocken ausgebrochen. — Der 
Volksraad hat das Penſionsgeſetz allgelehnt. Präſident Krüger iſt 
noch immer an das Haus geſeſſelt. — Brüſſel, 22. Juni. König 
Leopold, als Souverän des Kongoſtaates, hat heute mit einem Konſortium 
Brüſſeler Bankiers eine Anleihe von 20 Millionen Fres. abgeſchloſſen, 
welche zu Ausgaben für im Kongoſtaat auszuführende öffentliche 
Arbeiten verwendet werden ſollen. 


Provinzial nachrichten. 


— Schönſee, 22. Juni. Der Abdeckereigehilfe Pfeil hat heute in 
Folge häuslichen Zwiſtes und häufigen Alkoholgenuſſes ſeinem Leben durch 
Trinken von Schweſelſäure ein Ende gemacht. 

5 — Graudenz, 23. Juni. Unſere neue evangeliſche Pfarrkirche 
wird durch Gasglühlicht beleuchtet. — Der oft beſtrafte Ar⸗ 
beiter Adam Alexandrowicz aus Nitzwalde wurde in der heutigen 
Sitzung des Schwurgerichts unter Verweigerung mildernder Um⸗ 
Hände ſchuldig geſprochen, das Feuer, welches in der Nacht zum 30. April 
d. J. auf dem Gute des Herrn Gieſe in Nitzwalde auskam, und wobei 
32 Pferde und eine große Anzahl Schafe umkamen, vorſätzlich angelegt zu 
haben. Das Urtheil lautete auf ſechs Jahre Zuchthaus und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer. 
N — Marienburg, 23. Juni. Wie Herr Obermeiſter Karow auf dem 
weſtpreußiſchen Bäcker meiſter⸗Verbandstage mit⸗ 
theilte, gehören dem 1874 in Berlin gegründeten Germantia⸗Verbande 986 
3 mit 29000 Mitgliedern an. Der Provinzialverband Weſt⸗ 
en en iſt im Jahre 1877 ins Leben getreten und beſitzt heute 810 
glieder. Unſerem Kaiſer, welcher ſich als echter Landesvater zeige, das 
wärmſte Intereſſe ſelbſt für den geringften feiner Unterthanen befinde und 
dem Handwerk ſeine beſondere Fürſorge zu Theil werden laſſe, brachte 
Redner ein freudig aufgenommenes Hoch dar. Anweſend waren aus 
Danig 12, Pr. Stargard 3, Neuenburg 1, Elbing 4, Graudenz 4, Marien⸗ 
werder 2, Roſenberg 1, Berent 1, Strasburg 1, Thor n 4, Tiegenhof 2, 
Dt. Krone 1, Dirſchau 2, Marienburg 4, Lautenburg 2, in Summa 46 


XXIII. 
Aus Luxens Tagebuch. 

Das iſt jetzt eine exeignißreiche Zeit! Ich könnte ſagen, 
wir tanzten auf einem Vulcan, wenn das für mich nicht zu 
poetiſch klänge! Und dann überhaupt: tanzen! Es hat ſich 
was! So jung meine Kleine if, — fie ſteht doch in einem 
Alter, wo andere Mädchen eigentlich erſt anfangen, ihr Leben 
zu genießen, — wenn ich fie anſehe, iſt mirs oft, als ſei Spiel 
und Tanz ſchon für ſie vorbei! Wenn ich denke, wie eine Frau 
wie dieſe Majorin von Stachow bis jetzt ſo durch das Daſein 
gegaukelt iR, — recht, wie ein Schmetterling, wenn auch freilich 
wie ein etwas angejahrter; weit von vierzig kann ſie nicht mehr 
fein, aber die hat Lebensluſt und Unternehmungsgeiſt und Ge⸗ 
nußfähigkeit für zehn junge Mädchen in ſich, und Koketterie 
mindeſtens für zwanzig! Und er, der verfloſſene „Eroberer“, 
ſieht ſich das alles an und lacht, wirbelt ſich den Bart und 
ſcharwenzelt allemal um die Jüngſten und Schönſten herum! 
Seine Frau kann thun was ſie will, er kümmert ſich den Kuckuck 
drum, .. und was hat dieſer Landrath meiner Ruth für ein 
Loos bereitet? Drohbriefe und Katzenmufiken und fauſtgroße 
Steine, die einem blos ſo um die Ohren ſauſen, daß man ſeines 
Lebens nicht ſicher iſt! Soll das eine Exiſtenz ſein für das ent⸗ 
züdende Geſchöpf? 0 

Aber jetzt endlich Thatſachen. Was fällt mir denn ein, 
daß ich hier ſitze und über Major Stachows philoſophire, wo es 
ſopiel wichtige Dinge zu berichten giebt!!! 

Früher, wenn Ruth mir erzählte, fie habe in den @efell- 
ſchaften gehört, es jolle hier nächſtens mal losgehen mit Auf⸗ 
Rand und Arbeiterrevolte, da habe ich immer lachen müſſen! 
„Gott!“ dachte ich, „wenn ſich die Menſchen doch in dieſem Neſt 


Bäckermeiſter, ferner die Herren Landrath von Glaſenapp, ein Regierungs⸗ 
aſſeſſor als Vertreter des Herrn Regierungspräſidenten und Herr Bürger⸗ 
meifter Sandfuchs. In feinem Vortrage über den Maximalarbeits⸗ 
tag führte Herr Balzer aus: Man habe immer auf eine Milderung der 
Beſtimmungen gehofft, doch ſei das nicht geſchehen. Die Gerichte haben 
entſchieden, daß die Verordnung zu Recht beſtehe. Die Schuld daran, daß 
dieſe ſo tief in das Bäckergewerbe einſchneidenden Beſtimmungen, wenn 
nicht aufgehoben, ſo doch gemildert würden, treffe die Bäcker ſelbſt, da dieſe 
in ihren Berichten an die Gewerbeinſpektoren aus Angſt vor Strafe die 
Unzuträglichkeiten des Maximalarbeitstages und ihre Uebertretungen gegen 
dieſe Beſtimmungen nicht offen bekannt hätten. Der Reichstag habe infolge 
deſſen ein falſches Bild von dem Stande der Dinge bekommen. Nach einer 
ſehr lebhaften Erörterung fand ein Antrag faſt einſtimmig Annahme, wo⸗ 
nach der Vorſtand beauftragt wird, mit allen Mitteln dahin zu wirken, 
daß der Maximalarbeitstag aufgehoben, oder wenigſtens die Beſtimmungen 
des Geſetzes gemildert werden. In der Frage, ob freie oder Zwangs⸗ 
in nungen, erklärte die Verſammlung, es jeder Innung zu überlaſſen, 
ob ſie freie oder Zwangsinnung wünſche. Sodann erklärte ſich die große 
Mehrheit der Verſammlung dafür, daß die Ster bekaſſe als begründet 
anzuſehen ſei. Der Vorſtand hatte als Garantiefonds der Sterbekaſſe die 
Entnahme von 1500 Mark aus der Unterverbandskaſſe vorgeſehen. Die 
Verſammlung beſchloß, 2000 Mark herzugeben. Bei der Vor ſtands⸗ 
wahl erfolgte Wiederwahl der bisherigen Mitglieder: Karow, W. Sohn, 
K. Schubert, Albert Schubert aus Danzig, Roggatz⸗Thorn, Marſchall⸗ 
Elbing, Liedtke⸗Dirſchau, Canditt⸗Marienburg und die Neuwahl des Herrn 
Grabowski⸗Graudenz. Als Vertreter zu dem nächſten Centralverbandstage 
in Magdeburg wählte man die Herren Balzer⸗Marienburg, Fligge⸗Elbing 
und Albert Schubert⸗Danzig und bewilligte denſelben die üblichen Diäten. 
Bei der Feſttafel ſpielte die Infanterie Kapelle Graf Schwerin aus Grau⸗ 
denz unter Leitung des Herrn Nolte. Am Dienſtag wurde eine Dampfer⸗ 
fahrt nach Gerdin unternommen; der Dampfer hat dort aber nicht ge⸗ 
landet, ſondern iſt auf Sand gerathen, jedenfalls der Schwere wegen, denn 
das kleine Fahrzeug war dicht beſetzt. Es ſtiegen ſo eine große Anzahl 
Perſonen aus und fuhren über Dirſchau entweder nach Hauſe oder nach 
Marienburg zurück. Nur etwa 70 Perſonen ſind auf dem Dampfer ver⸗ 
blieben, welcher nach der Erleichterung zurückfuhr. 

— Elbing, 23. Juni. In einer hier abgehaltenen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verſammlung wurde 8 daß ſeitens der 
ſozialdemokratiſchen Partei ein Proteſt gegen die Wahl des Herrn von 
Puttkamer⸗Plauth vorbereitet werde. Den Vertrauensmännern ſeien bereits 
verſchiedene Schreiben bezüglich angegblicher ungeſetzlicher Wahlbeeinfluſſungen 
zugegangen. 

— Elbing, 21. Juni. Der preußiſche Forſtverein, der am 
Montag hier ſeine Jahresverſammlung abhielt, unternahm heute mit ſeinen 
Gäſten einen Ausflug nach Polsk auf der Nehrung zur Beſichtigung der 
Dünenanpflanzungen. An der Fahrt betheiligten ſich etwa 100 Perſonen. 
Der 3. Dünen⸗Abſchnitt der Friſchen Nehrung, der weſtpreußiſche Theil, 
zur Oberförſterei Steegen gehörig, umfaßt die Oſtſeedünen von der Grenze 
der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen bis zur Grenze der Königlichen 
Oberſörſterei Steegen. Im Norden von der Oſtſee, im Süden vom 
Friſchen Haff begrenzt, beſteht er aus 3 Gebieten: 1. einem bereits auf⸗ 
geforſteten, 2. einem bereits gebundenen, aber noch nicht aufgeforſteten, 
3. einem noch flüchtigen Theile. Die Aufforſtung geſchieht in der Regel 
durch Pflanzung einjähriger Schwarze, Berg⸗ und gemeiner Kiefern. 
Berg⸗ und Schwarzkiefern werden auf den Seewinden beſonders ausge⸗ 
ſetzten Lagen angebaut. Die Koſten der Feſtlegung betragen pro Hektar 
rund 200 Mark, diejenigen der vorhergehenden Planirung je nach der 
Zerriſſenheit und der Böſchung des Geländes 59 bis 120 Mk. pro 
Hektar. Die Aufforſtung koſtet durchſchnittlich pro Hektar 90 Mk., dazu 
30 Prozent Nachbeſſerung 27 Mk. und die Schlickkoſten (Füllerde) 25 Ku⸗ 
bikmeter à 4 Mk. 100 Mk., zuſammen 217 Mk. Der jährliche Koſtenauf⸗ 
wand für alle Arbeiten beträgt rund 36,000 Mk. 

— Danzig, 23. Juni. Durch einen Schuß in den Mund 
tödtete ſich in ſeiner Wohnung, Steindamm 120/13, der 32jährige, 
kurz vor feiner Beförderung zum Hauptmann ſtehende Premier ⸗ 
lieutenant Oskar Guth. G. ſtand früher bei dem 5. Grena⸗ 
dier⸗Regiment und gehört jetzt dem Infanterie⸗Regiment Nr. 176 an. Er 
war der Sohn des feülheren Rittergutsbeſitzers Herrn G. auf Adl.⸗Borkau, 
Kreis Carthaus. In den letzten 14 Tagen machten ſich Anzeichen von 
Lebenzüberdruß an ihm bemerkbar. Der Selbſtmord wurde ausgeführt, 
als Herr G. ſen. gerade das Zimmer ſeines Sohnes verlaſſen hatte. Der 
Beweggrund ift vermuthlich Krankheit. 

— Allenſtein, 22. Juni, Eine Acetylen gas⸗Anſtalt beab⸗ 
ſichtigt die Eiſenbahndirektion auf dem hieſigen Bahnhof zu errichten. 
Wie verlautet, fol das dort herzuſtellende Acetylengas zur Beleuchtung 
der Eiſen bahn wagen benutzt werden. 

— Argenau, 20. Juni. Ein ſtarker Wolf iſt, wie der „Kuj. 
Bote“ meldet, in dieſen Tagen im Förſterbezirk Ruhheide der Oberförſterei 
Schirpitz und in der angrenzenden Grabiaer Forſt geſehen worden. 
Am heutigen Morgen fand der Förſter Franke in der Nähe der Förſterei 
Wolfslooſung. Die nöthigen Schritte, um des Wolfes habhaft zu werden, 
find eingeleitet. — Wenns nur ein echter Wolf jein wird! 


— Gneſen, 28. Juni. Das bisher in deutſchen Händen befindliche 
Rittergut Morgenau iſt von der Anſiedelungs⸗Commiſſion ange⸗ 
kauft worden. 


Poſen, 23. Juni. In Konarzewo bei Krotoſchin ſind vier 
Wirthſchaften abgebrannt. Die Leute haben ſehr wenig ge⸗ 
rettet. Es ſcheint Brandſtiftung vorzuliegen. 


Jahresfeſt des weſlpreußiſchen Hauptvereins der 
Guſtav-Adolf-Stiftung. 


Die altehrwürdige Ordensſtadt Marienburg prangte feit Dienſtag 
aus Anlaß des weſtwreußiſchen Guftab » Adolf Feſtes in herrlichſtem 
Flaggenſchmuck. Eine große Anzahl Geiſtlicher aus der Provinz war dort 
eingetroffen. Am Dienſtag um 5 Uhr begann in der ſchön geſchmückten 
Kirche der Gottesdienſt, welcher durch den gemiſchten Kirchenchor des Herrn 
Kantor G. Schönſee verſchönt wurde. Die Liturgie hielt Herr Pfarrer 
Gürtler, Herr Superintendent Karmann ⸗ Schwetz die Predigt. Daun 
begaben ſich die Abgeordneten und der Feſtausſchuß (Herr Oberpräſident 
von Goßler, Herr Landrath von Glaſenapp und Herr Bürgermeiſter 
Sarbfuhs waren ebenfalls dabei) nach dem evangeliſchen Vereinshauſe, 
woſelbſt nach einer Begrüßungsanſprache des Herrn Generalſuperintendenten 
D. Döblin die Liebesgaben ſämmtlicher . a en Schulen Marien⸗ 
burgs, von Knaben und Mädchen überreicht, in Empfang genommen 
wurden. Von der Taubſtummenanſtalt wurde ebenfalls eine Gabe über⸗ 
bracht, die ein Knabe mit einem ſchönen Gedicht übergab. Herr D. Döblin 
dankte allen in herzlichen Worten. Liebes gaben brachten ferner die Ver⸗ 
treter von Brieſen, Danzig Stadt, Danzig Höhe, Danzig Nehrung, Danzig 
Werder Dirſchau, Elbing, Flatow, Graudenz, Carthaus, Konitz, Deutſch⸗ 
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nicht mit ſolchen Geſchichten maufig machen wollten! Das wird 
ja doch blos ein Sturm im Glas Waſſer und endet mit einer 
Lächerlichkeit!“ Und wie es denn immer nichts wurde, es hieß, 
die ſchieben es noch auf aus dieſem und jenem Grunde ba 
babe ich ſpöttiſch die Achſeln gezuckt; „Da ſieht man, wie fie 
ſich blamiren mit ihrem Streik! Die haden gar nicht das Zeug 
dazu!“ Und es iſt mir beinahe gegangen. wie der Majorin, 
die immer wünſchte, es möchte dazu kommen, weil es dann doch 
eine Abwechslung wäre in dieſem öden Weltwinkel. — 

Ja, jetzt haben wir unſeren Willen! Aber das Lachen und 
das Spotten iſt uns vergangen, .. jetzt beißt es, die Ohren 
ſteif machen! 

Ale ich hier ankam, erſchien mir Altweiler wie das richtige 
Neſt, — klein, ſo klein, daß ich denken mußte: Hier iſt auch kaum 
eine Handvoll Menſchen beiſamwen; und wenn die guten Prediger 
Hafferts immer jo wichtig von den zwölftauſend Einwohnern 
ſprachen, dann fragte ich mich: Wo find die blos? Die Straßen 
ſind ſtets wie gefegt, — wenn mal eine Katze quer über den 
Straßendamm ſpringt, fo iſts ein erſreuliches Ere gniß! — Und 
jetzt? Leben, Bewegung, Menſchen, wohin das Auge blickt! Die 
Stadt ſcheint ſich verzehnſacht zu haben, ihre Einwohnerzahl meine 
ich natürlich! Vom frühen Morgen an Wagengeraſſel, Peitſchen⸗ 
knallen, laute Zurufe, — die Leute rennen durcheinander, bleiben 
ſtehen, ſprechen, geſtikuliren lebhaſt, ihrer vier, fünf — im Um⸗ 
ſehen ſind es zehn, fünfzehn, — andere gehen vorüber, — zögern 
— möchten hören. — bleiben hängen, und in einem Ru if 
der Volksauflauf fertig! Die Gendarmen wagen ſich gar nicht 
mehr heran, — denn fie werden einfach bei Seite geſchoben oder 
ausgelacht, es kümmert ſich Niemand um ſie, von ihrer Autorität 
iſt keine Rede! Die Landfuhrwerke find beſtändig in den Straßen 


Krone, Löbau, Marienburg, Marienwerder, Neufahrwaſſer, Neuftadt, 
Roſenderg, Schlochau, Schwetz, Pr. Stargard und Thorn. Der 
Generalſuperintendent wies auf die Fortſchritte hin, welche die 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereinsſache in Weſtpreußen mache. Im vorigen Jahre 
ſeien durch die Kollekten am Himmelfahrtstage 2135 Mark eingegangen. 
Dieſes Mal ſei es zwar etwas weniger, aber darin ſei kein Rückſchritt zu 
erblicken, da die Schwankungen in den Zeitläufen, Witterungsverhältniſſen ꝛc. 
begründet ſeien. In ihren Leiſtungen ſtehen die Vereine Danziger Höhe, 
Elbing, welche doppelte Beiträge — 2 ſowie Schwetz an der Spitze. 
Redner erwähnte auch die im Vorjahre geſpendete Liebes gabe von 
19 000 Mark, welche am letzten deutſchen Guſtav⸗Adolf⸗Feſt im September 
in Berlin der Ortſchaft Jezewo (Kreis Schwetz) zum Bau einer Kirche, 
welche 40 000 Mark koſtet, zuerkannt worden ſei. Im letzten Jahre ſeien 
in Weſtpreußen 9 Kirchen, die letzten in Sobbowitz und Graudenz, 
von welcher er eben komme, eingeweiht worden, was eine ſteigende Ent⸗ 
wickelung der Guſtav⸗Adolf⸗Sache in der Provinz bekunde. — Von dem 
Centralvorſtand in Leipzig iſt ein Schreiben eingegangen, in welchem um 
einen Beitrag für die Einweihung der Kirche in Jeruſalem, welchem 
Ort demnächſt der Kaiſer einen Beſuch abzuſtatten gedenkt, gebeten 
wird. Der große Hauptverein hat 1000 Mark dazu bewilligt. Es wurde 
beſchloſſen, 300 Mark ſeitens des weſtpreußiſchen Vereins bereit zu ſtellen. 
Für eine in Culm ſtattfindende Verſammlung wurden die Herren 
Superintendenten Kähler⸗Neuteich und Karmann⸗Schwetz als Delegirte be⸗ 
ſtimmt. Für das nächste Jahres feſt wurden die Orte Schwetz und 
Konitz vorgeſchlagen und ſchließlich Schwetz beſtimmt. Die aus⸗ 
ſcheidenden Vorſtands mitglieder Herren D. Döblin, Kähler, 
Karmann, Kretſchmann und Strehlow⸗Lübben wurden wiedergewählt. 
Darauf begaben ſich die Feſttheilnehmer nach dem Geſellſchafts hauſe, wo⸗ 
ſelbſt der unter Leitung des Königl. Muſikdirektors Herrn Th. Schmidt 
ſtehende Chorgeſangverein Theile aus dem Oratorium „Samſon“ von 
Händel zum Vortrag brachte. Vier lebende Bilder mit begleitendem Text 
von Herrn Pfarrer Gürtler gelangten zur Darſtellung, und zwar: Ueber = 
gabe der Augsburger Konfeſſion (1530), Dragonaden bei der Gegenreſor⸗ 
mation in den öſterreichiſchen Landen (1630), Guſtav Adolfs Tod (1632) 
und Guſtav r | (1882). 

Mittwoch wurde das Guſtav⸗Adolfsfeſt mit Glockengeläute und 
Choralblaſen um 7 Uhr Morgens eingeleitet, worauf fi die Feſttheil⸗ 
nehmer im evangeliſchen Vereinshauſe verſammelten und um 8¼ Uhr im 
Feſtzuge (die Geiſtlichen im Talar) nach der Kirche gingen. Bei dem 
Gottesdieuſt hielt die Feſipredigt Herr Oberkonſiſtorialrath Köhler ⸗ 
Berlin, die liturgiſchen Gejänge führte der Seminarchor aus. Die 
öffentlichen Verhandlungen wurden fortgeſetzt nach 11 Uhr. Die Liebes⸗ 
gabe von 1295,25 Mark wurde zuertheilt der Gemeinde Hoppen⸗ 
dorf im Kreiſe Carthaus; die unterliegende Gemeinde Lubiewo im 
Kreiſe Schwetz erhielt 341,32 Mark. — Nach einem gemeinſamen 
Mittageſſen im Geſellſchaftshauſe um 2 Uhr wurde um 5 Uhr Nachmittags 
unter ſachkundiger Führung das Schloß beſichtigt; im großen Konvents⸗ 
remter ſang der Seminarchor. Abends fand ein Konzert im Schützenhauſe 
ſtatt, wobei auch verſchiedene Geſangsvorträge zu Gehör gebracht wurden 
und Anſprachen exfolgten. 


Lokales. 


Thorn, 24. Juni. 

[il Stadtverordneten - Sitzung] vom Mittwoch, 
den 22. Juni. (Schluß) Für den Finanz-Ausſchuß be 
richtet Stadtv. Dietrich. Es ſteht hier als erſter Punkt auf 
der Tages ordnung der Bericht der Kommiſſton zur Prüfung der 
Waſſerleitungs- und Kanaliſations Bauab⸗ 
rechnung. Der Referent Stabtv. Dietrich ſchlägt die An» 
ſetzung einer außerordentlichen Sitzung zur Berathung dieſes 
Gegenſtandes, etwa auf den nächſten Montag, vor; denn an eine 
ſo umfangreiche Sache müſſe man friſch herangehen und nicht erſt, 
nachdem man bereits anderthalb Stunden debattirt habe. Schon 
allein der Vortrag des Kommiſſionsberichts würde mindeſtens zwei 
Stunden dauern, und dann komme noch die Debatte hinzu. 
Stadto. Lambeck unterſtützt den Antrag Dietrich; es ſei von 
Anfang an der Wunſch der Stadtverordneten geweſen, für dieſe 
Sache möge eine beſondere Sitzung anberaumt werden, jetzt 
ſtehe fie aber mit einer ganzen Menge anderer Sachen zuſammen 
auf der Tages ordnung. Stadtv. Wolff tritt für ſofortige Er⸗ 
ledigung der Vorlage ein, ebenſo Stadtv. Schlee, der ausführt, 
es handle ſich hier um eine ſehr unangenehme Angelegen⸗ 
beit, und ſolch: Dinge ſuche man am beſten immer ſo ſchnell als 
möglich los zu werden. — Die Verſammlung beſchließt mit 
knapper Mehrheit, die Vorlage ſogleich zur Berathung zu ſtellen. 

Nachdem dann noch ein Antrag Schlee auf geheime Ver- 
handlung der Sache abgelehnt iſt, giebt Stadto. Dietrich den 
ausführlichen Bericht der Prüfungskommiſſion. 
Derſelbe führt u. a. aus, daß der Bau ohne jedes gründlichere 
Projekt und ohne jeden genaueren Koſtenanſchlag ausgeführt 
worden ſei, vielmehr ſei lediglich ein flüchtiger Koſtenüberſchlag 


vorhanden geweſen. So ſei es denn gekommen, daß der Bau 


zu der enorm hohen Ueberſchreitung von 1 073 000 Mk. führte. 
Die vom Magifirat vorgelegte ſogenannte Abrechnung 
könne nach keiner Richtung hin als eine Bauabrechnung be⸗ 
trachtet werden, wie fie die Stadtverordneten ⸗Berſammlung ber 


anſpruchen muß. — Dann beſpricht der Bericht im Einzelnen 


ſehr eingehend die vorgekommenen Ueberſchreitungen etc. Wir 
heben hier folgendes hervor: 

Waſſerleitung: Die Anlage der Sammelbrunnen 
war auf 7000 Mk. veranſchlagt, ausgegeben find in Wirklichkeit 
57 000 Mt., alſo 50 000 Mk. mehr. Aus den Akten iſt nicht 
erſichtlich, ob die Arbeiten öffentlich ausgeſchrieben geweſen find ; 
auch iſt hierüber Seitens des Magtiſtrats keine Aufklärung ger 
geben worden. — Bei den Hoch- und Tiefbehältern beträgt die 
vorgekommene Ueberſchreitung 137 000 Mt. Dieſe Ueberſchrei⸗ 
tung liefere jo recht einen charakteriſtiſchen Beweis dafür, daß 
beim Bau der Waflerleitung und Kanaliſation ganz will- 
türlich, über den Kopf der Stadtverordneten hinweg und 
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zu ſehen, die „goldene Krone“ und „das Lämmchen“ haben gute 
Tage, die Einfahrt faßt kaum all die Wagen! Die Soldaten 
find überall zu ſehen, aber Angſt haben die Leute nicht viel vor 
ihnen! Faſt Jeder hat einen Bruder, einen Schwager, einen 
Vetter unter ihnen, — und man hört bäufig den Zuruf: „Daß 


Ihr Euch nicht unterſteht, auf uns zu ſchteßen, wenns losgeht.“ 


— Schießen müſſen fie freilich, wenn das Commando dazu ertönt, 
— aber die blaue, kalte Winterluft nimmt das weiter nicht übel, 
wenn ein paar Löcher in fie hineingeknallt werden. — 

Der kleine Volksfreund und Hilfe in der Noth, — das find 
die beiden Hetzblätter, die ſtreng verboten waren — die werden 


jetzt ganz öffentlich vor Jedermanns Naſe geleſen und feilgeboten, 
— warum? Neulich hat ein ſolches Blatt mal konfiezirt werden 
Aber es wurde nichts daraus, — im 
Handumdrehen hatte der Betreffende ein Dutzend Leute um ſich 
verſammeit, die glatt erklärten, fie litten es weder daß das Blatt 
ihnen weggenommen, noch daß der Befitzer deſſelben feſtgeſetzt 


ſollen „von Amtswegen!“ 


werde, — der Amtsdiener ſolle nur hübſch Vernunft annehmen, 


einen kleinen Abſynth trinken und ſeiner Wege gehen! Was 


ſollte das arme Gewürm thun? Sie halten es ihm halb im 
Scherz angeboten, wenn er ſich nicht fügen wollte, würden ſie ihn 
alle zuſammen die Treppe hin unterwerfen, aber um 
Haarbreit wäre aus dem Spaß Ernſt geworden, 
Kerl ſah fi im Geiſt ſchon die ſteile Hühnerſtiege — wu 
das Genick brechen und ſeine Frau ſammt un 

Krabben an ſeinem Sarge jammern! 
paar Redensarten, nahm den kleinen Abſynth an und drückte 
deen ch ben Rlenen Rolfeaume ul Ole i Der Bat vo 

en en en 
disputiren darüber, daß es nur fo eine Art hat! (Fortſ. 


und der arme 


Alſo machte er noch ein | 


ohne Rückſicht auf die vorhandenen Mittel gewirthſchaftet worden. 
Gerade dieſe Ueberſchreitung würde es als durchaus gerechtfertigt 
erſcheinen laſſen, die Schuldigen zur Rechenſchaft 
zu ziehen. — Bei den Rohrleitungen, Hydranten und 
Schiebern in der Innenſtadt find 23 000 Mk. Ueberſchreitungen 
vorgekommen bei ſonſtigen Arbeiten 30 000 Mk. Es fehle für 
die Ueberſchreitungen jede Begründung; alles fet einfach über 
den Kopf der Stadtverordneten hinweg gemacht worden. — Bei 
dem Titel „Verzinſung der Baugelder“ find 17 000 Mk. Ueber⸗ 
ſchreitungen zu verzeichnen. Für Hausanſchlüſſe mußten 100 000 
Mark nachbewilligt werden, weil fie im Anschlag garnicht 
vorgeſehen waren. 

Kanaliſation: Die Anlage des Kanalnetzes in der 
Innenſtadt und auf der Bromberger Vorſtadt hat eine Geſammt⸗ 
überſchreitung von 578.000 Mk. gezeitigt. Hier hätten der 
Stadt ganz gewaltige Roſten erſpart werden können, wenn man 
nicht nach einer ganz unzulänglichen, oberflächlichen Ver⸗ 
anſchlagung gebaut hätte: im Verdingungsverfahren ſeien ſtets 
Erſparniſſe erzielt worden. 

Rläranſtalt: Für den Bau der Kläranlage waren 
urſprünglich 86 000 Mk. vorgeſehen, ſpäter erhöhte ſich dieſe 
Summe auf 178.000 Mk. Ausgegeben ſind in Wirklichkeit aber 
236.000 Mt. Ueberſchreitung 53.000 Mk. Im Ganzen hat die 
Kläranlage aber 145 000 Mk. mehr gekoſtet, als man urſprünglich 
berechnet hat. Auch hier trage die unverantwortliche oberflächliche 
Veranſchlagung und das Beſtreben, das Bewilligungsrecht der 
Stadtverordneten zu ummgehen, die Schuld. 

Im Ganzen betragen die Ausgaben 3.070.641 Mk. — 
1.900 000 Mk. waren bewilligt und 331.300 Mk. ſind im 
Ganzen nachbewilligt worden. Nach Abzug des Erlöſes für 
Betriebseinnahmen, verkaufte Materialen etc. bleiben im Ganzen 
702.160 Mk. Ueberſchreitungen durch die Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung noch zu genehmigen. 

In ihrem Schlußbericht führt die Kommiſſion u. a. 
aus, daß die enormen Ueberſchreitungen beim Bau der Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation im Betrage von rund einer Million 
Mark der Stadt auf eine lange Reihe von Jahren hinaus eine 
jährliche Mehrbelaſtung durch Steuern in Höhe von 
55.000 Mk. aufgebürdet haben. Es ſei mit geradezu beiſpielloſer 
Willkür gewirthſchaftet worden und es ſeien die Fragen zu 
ſtellen: ob Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli bei dem Bau 
feine Pflicht erfüllt habe, indem er ſich regelmäßig Renntniß 


über den Fortſchritt des Baues und die wichtigeren Vorgänge 


dabei verſchaffte; ob ferner der Magiſtrat in ſeiner Ge⸗ 
ſammtheit über Alles unterrichtet geweſen iſt was Seitens der 
Bauleitung hinſichtlich der Bauausführung, Vergebung etc. 
unternommen wurde; ob der Ralkulatur und dem 
Kämmerer nicht die Pflicht oblag, bei Leiſtung der Zahlungen 
die nöthigen ordnungsmäßigen Unterlagen zu verlangen; und ob 
endlich die vom Magiſtrat vorgelegte Bauabrechnung nicht zurück⸗ 
zuweiſen und ſtatt deren eine ordnungsmäßige Abrechnung zu 
verlangen jel. 

Vor längerer Zeit hatte die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
bekanntlich beſchloſſen, den Bericht der Prüfungskommiſſion vor 
ſeiner Berathung im Plenum erſt noch dem Magiſtrat zur 
Beantwortung zu übergeben. Dieſe Beantwortung 
Seitens des Magiſtrats liegt nun auch vor. Auf den erſten 
Theil des Berichts, den Spezialbericht, giebt der Magiſtrat keine 
Antwort, da dies nur der frühere Stadtbaurath Schmidt könne. 
Jedenfalls ſei aber, wenn man von einer Schuld ſpreche, die 
Stadtverordneten⸗Berſammlung mindeſtens mitſchuldig. Was 
die Frage im Schlußbericht betrifft, ob der Magiſtrat in ſeiner 
Geſammtheit über Alles unterrichtet geweſen ſei, jo erklärt der 
Magiſtrat es für verwunderlich, daß dieſe Frage überhaupt ge⸗ 
ſtellt werden konnte. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hätte 
jeiner Zeit wegen der herrſchenden Typhus⸗Epidemie und Cholera⸗ 
gefahr auf möglichſte Beſchleunigung des Baues gedrängt. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung möge jetzt ſelber zu den Aus⸗ 
ſtellungen der Prüfungskommiſſion Stellung nehmen. Von 
Uebergriffen der Bauleitung ſei dem Magiſtrat nichts bekannt. 
— Oberbürgermeiſter Dr. Koh li hat der Antwort des Ma⸗ 
giſtrats für feine Perſon noch hinzugefügt, er habe nicht gewußt, 
daß das Einholen von Informationen über den jeweiligen Stand 
des Baues zu ſeinen Obliegenheiten gehöre und bezweifle auch, 
ob das bei ſeiner Eigenſchaft als Nichttechniker Zweck gehabt 
hätte. — Auch Bürgermeiſter Stacho witz ſtellt in ſeiner per⸗ 
ſönlichen Beantwortung jede Schuld in Abrede; Geld zum Auszahlen 
jet ſtets vorhanden geweſen, denn man habe die ſ. Z. gemachte An⸗ 
leihe ſo billig bekommen, wie wohl kaum eine andere zu Stande 
gekommen ſei. Die einzelnen Unterlagen für die Zahlungen zu 
prüfen, dazu ſei er nicht in der Lage und das ſei auch garnicht 
ſeine Sache geweſen; das ſei Sache des betr. Dezernenten ge⸗ 
weſen. Wenn er all' ſolche Unterlagen prüfen ſolle, würde er zur 
Ausfüllung feines eigenen Deyernates gar keine Zeit übrig be⸗ 
halten. — Die Prüfungskommiſſion bat auf die vor⸗ 
erwähnte Antwort des Magiſtrats nun auch ihrerſeits wieder ge⸗ 
antwortet: Der Magiſtrat verweiſe die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung an den früheren Stadtbaurath Schmidt. Er ſcheine 
ſich nur allein darüber klar geweſen zu ſein, daß dem Oberbürger- 
meiſter die Pflicht oblag, auch in das Innere der Sache einzu- 
dringen. Durch Unterlaſſung dieſer Verpflichtung ſei er für die 
Ordnungswidrigkeiten der Bauleitung verantwortlich zu machen. 
Auch der Kämmerer hätte ſich keineswegs frei von Verantwortung 
und von der Pflicht zur Prüfung der Unterlagen fühlen dürfen. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung werde nun zu beſchließen 
haben, ob einer derartigen Bauabrechnung, wie der vom Magiſtrat 
vorgelegten, nicht die Entlaſtung zu verſagen ſei, oder 
wen die Schuld trifft. — Stadtv. Wolff hat im Aus⸗ 
schuß noch die Faſſung angeregt, daß die Schuld an den 
Ordnungswidrigkeiten bei dem Bau lediglich den früheren 
Stadtbaurath Schmidt trifft und daß ein Regreßan⸗ 
Ipruch nicht geltend zu machen iſt. — Der Ausſchuß hat 
keine beſtimmten Anträge zu den Beſchluſſen der Rommiſſion ge- 
ſtellt. ſondern überläßt dies der Verſammlung. 

Eine lange, ſehr er regte Debatte knüpft ſich an 
die vorſtehenden Ausführungen. Oberbürgermeiſter Kohli 
weiſt darauf hin, daß die Stadtv.⸗Verſ. j. Z. ausdrücklich, und 
Zwar einſtimmig beſchloſſen habe. das vorgelegte Projekt zum 
Bau der Waſſerleitung und Kanalisation zu genehmigen und 
eine beſondere Kommiſſion für den Bau einzusetzen. — Bürger- 
meiſter Stach o witz wundert ſich, daß es jetzt ſogar noch 
Ausſchußmitglieder giebt, die ihm den Vorwurf der Pflicht 
widrigkeit machen. Den Stabtverordneten ſei ſtets vom Magiſtrat 
fe ee g dae, eee 

e 
fenen Satte e durch „einfache Kenntnißnahme“ den 
en. Weitere Funktionen dner) nicht gehabt; 
* habe nach jeder Richtung hin 1 u. bang Agent 
angen konnte. Wie ſolle überhaupt ein Baumeiſter wirthſchaſten, 
wenn ihm von anderer Seite immer entgegengetreten werde? — 
rath Kriwes will endlich einmal Ruhe in ſeinem Dezernat 
haben und führt aus: Ich ſtehe etzt auf keinem 
anderen Standpunkt, als dem, den ich früher als 


in der bisherigen Weiſe weiter zu wirth⸗ 


Stadtverordneter vertreten habe, und ſpreche in erfler Linie 
der Prüfungskommiſſion meinen Dank aus für ihre ſehr gründ⸗ 
liche Arbeit. Ich habe als Stadtverordneter ſtets auf dem 
Standpunkte geſtanden, daß deren Bewilligungsrecht nicht ver⸗ 
kümmert werden darf. Aber wir müſſen andererſeits auch be⸗ 
rückfichtigen, daß Stadtbaurath Schmidt die Projekte garnicht in 
der eingebendften Weiſe aufſtellen konnte. Es giebt Terrain- 
Schwierigkeiten, wie Triebſand etc., die ſich nie überſehen laſſen 
und nachher große Roften verurſachen; denken Sie an den Bau 
der Garniſonkirche, den Altſtädt. Kirchthurm, das Amtsgericht. 
Nun muß man zugeben: es iſt theuer gebaut worden, Herr 
Schmidt hat nicht verſtanden, mit den bewilligten Mitteln Haus 
zu halten; aber er hat auch gut gebaut, er hat ein aner⸗ 
kannt gutes Werk geſchaffen. Daſſelbe iſt jetzt 4 reſp. 
4½ Jahr im Betriebe und noch jeder Fachmann, der es ſich an⸗ 
geſehen, hat ſich in der lobendſten Weiſe ausgeſprochen und daß 
Aehnliches kaum vorhanden ſei. Selbſt das Minifterium hat 
andere Städte auf unſere Anlage als eine muſtergilti ge ver⸗ 
wieſen. Redner bittet deshalb, die Streitaxt jetzt zu begraben; 
alle Kriege, von denen die Geſchichte erzähle, hätten einmal ein 
Ende gehabt, ſolle der Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsbau⸗ 
Krieg denn ewig dauern? — Stadtv. Wolff meint, die Stadt: 
verord neten treffe ebenſoviel Schuld, wie den Magiſtrat. Herrn 
Kohli treffe allerdings ſehr viel Schuld, aber ihn deshalb regreß ⸗ 
pflichtig zu machen, dafür ſei er (Redner) nicht. Der einzig 
erheblich Schuldige ſei der frühere Stadtbaurath Schmidt, aber 
man möge nun doch endlich die Sache ruhen laſſen und Ent⸗ 
laſtung ausſprechen. — Stadtv. Dietrich führt aus, die 
Prüfungskommiſſion habe ſich die größte Mühe gegeben, die 
Sache ohne jede perſönliche Spitze zu erledigen. Wenn aber 
ein Reglerungsbeamter eine ſolche Bauabrechnung vorlege, wie 
das bei uns der Magiſtrat thut, dann müſſe er über die Klinge 
ſpringen. Herrn Kriwes könne er nur erwiedern: Herr Stadt⸗ 
rath, wie haben Sie ſich verändert! Früher friſch und 
muthig im Kampf, jetzt nur für Frieden. — Auch der Vor⸗ 
ſitende ſpricht der Prüfungskommiſſion im Namen der ganzen 
Verſammlung Dank für ihre Arbeit aus. — Stadtrath Kriwes 
betont, er ſtehe in der vorliegenden Angelegenheit ſachlich auf demſelben 
Standpunkt wie früher als Stadtverordneter; aber nachdem man ihn 
in den Magiſtrat gewählt habe, könne er unmöglich auf den Magiſtrat 
tinhauen. — Stadtv. Schlee tft dafür, der Kaſſe keinen Vor⸗ 
wurf zu machen. Nach dem Schuldigen zu ſuchen, ſeien wir nach 
wie vor berechtigt, aber bezahlen müßt n wir doch. Er 
wolle Herrn Schmidt nicht in Schutz nehmen; derſelbe habe oft 
willkürlich gehandelt und unſer Budgetrecht verletzt; er ſei der 
Sündenbock, aber ihn zu verklagen, habe doch keinen Zweck und 
keine Ausfiht auf Erfolg. Und von der anderen Seite be; 
trachtet: Das Werk, das Herr Schmidt geſchaffen, ſei doch 
außerordentlich gut gelungen. Er bitte deshalb, der Rechnung 
die Entlaſtung zu ertheilen. — Stadtv. Ra witz ki meint, die 
Kommiſſion ſowohl, wie die Stadtverordneten hätten Vogel 
Strauß Politik getrieben; fie hätten vor Herrn Schmidt Angſt 
gehabt, während ſie ihn hätten ſcharf kontroliren müſſen. In 
der Bürgſchaft wundere man ſich ſehr, daß man jetzt noch nach 
einem Sündenbock ſacht. Redner bittet gleichfalls, die Rechnung, 
ſoweit fie in Ordnung iſt, zu entlaften. — Stadtv. Uebrick 
meint, wenn dieſer Standtpunkt hier vertreten werde, 
dann hätte man doch garnicht erſt die Prüfungskommiſſion 
einſetzen brauchen, ſondern gleich Entlaſtung ertheilen können. — 
Es folgen jetzt eine Reihe, zum Theil recht ſcharfſe per ſönliche 
Bemerkungen zwiſchen den Stadtv. Dietrich, Schlee und 
Rawitzki, über die wir hier hinweggehen. Stadtv. Dietrich 
meint, man ſolle ſich doch einen Lorbeerkranz beſtellen und damit 
die Sache zudecken; ſeine (Redners) perſönliche Anſicht ſei, die 
beiden Schuldigen: Stadtbaurath Schmidt und Oberbürgermeiſter 
Kohli zur Verantwortung zu ziehen. — Stadtvo. Hellmoldt 
iſt auch nicht im Stande, Entlaſtung zu ertheilen; bei Artushof, 
Ollek, Krankenhaus, Schlachthaus eic. — immer habe man noch 
den Mantel der chriſtlichen Liebe darüber decken müſſen. Redner 
beantragt namentliche Abſtimmung. Dieſelbe erfolgt über den 
Antrag Wolff, welcher lautet: „Die Stadtverordneten ⸗ 
Berſammlung muß es rügen, daß erhebliche Mehrausgaben ohne 
Genehmigung durch Gemeindebeſchluß gemacht worden find; fie 
erkennt aber an, daß das Werk gelungen iſt und der Stadt zum 
Nutzen gereicht. Sie nimmt daher von weiteren Schritten be⸗ 
treffs der Ueberſchreitungen Abſtand und ertheilt der Rechnung — 
bis auf die noch nicht erledigte Rechnung von Goetz & Nieder⸗ 
meyer — die Entlaſtung.“ Für dieſen Antrag ſtimmen 
bie Stadtv. Boethke, Dauben, Illgner, Kotze, Kuntze, Lindau, 
Mehrlein, Rawigti, Rieſflin, Riktweger, Roggatz, Romann, Rütz, 
Schlee, Sieg und Wolff, dagegen Dietrich, Glückmann, Hell⸗ 
moldt, Kollenp, Kordes, Walter Lambeck und Uebrick. Die Ent⸗ 
laſtung if alſo mit 16 gegen 7 Stimmen er theilt. Schluß 
der Sitzung 7 Uhr Abends: es folgte noch eine geheime. 


§ [Der deutſche Fleiſcherverbandstagl if am 
Dienſtag in Hannover zuſammengetreten; er lehnte mit großer 
Mehrheit eine Reſolution zur Bildung von Zwangs innungen 
ab. Einſtimmig wurde ein Antrag angenommen: „Der Ver- 
bandsvorſtand möge beim Reichskanzleramt darum erſuchen, daß 
ſeitens des Reichsgeſundheitsamtes feſtgeſtellt werde, welche der 
ſeither gebräuchlichen Konſervirungsmittel bezw. welche Mengen 
derſelben zur Konſervirung von Fleiſch, insbeſondere als Zuſatz 
zu Hackfleich, zuläſſig ſind. Da nach Anſicht eines Theils der 
Chemie keines der bis jetzt gebräuchlichen Mittel als ganz un⸗ 
ſchädlich bezeichnet werden kann, wird der Verbands vorſtand 
gleichzeitig beauftragt, wenn nöthig durch Preisausſchreiben, zur 
Herſtellung eines wirkſamen, unſchädlichen Mittels aufzufordern.“ 
Weiter ſprach ſich der Verbandstag für die Beſteuerung der 
Konſumvereine aus. 


+ [Die hieſigen e eee ee er⸗ 
freuen ſich einer immer größer werdenden Beliebtheit, nicht nur von 

des hieſigen ſportliebenden Publikums, ſondern auch Seitens der aus⸗ 
wärtigen Rennfahrer. Die Bahnleitung iſt auch, wie bisher, weiter be⸗ 
ſtrebt allen Wünſchen gerecht zu werden und bemüht ſich, für die Rennen 
möglichſt erſtklaſſige Fahrer Saane Die Nennungen für das an 
dieſem Sonntag ſtattfindende Wettfahren ſind infolgedeſſen, wie uns mit⸗ 
getheilt wird, auch jo vorzüglich ausgefallen, daß wohl nicht nur der ſport⸗ 
verſtändige Zuſchauer ſondern auch der Laie voll befriedigt werden dürfte. 
Beſonderes Intereſſe dürfte dieſem Rennen ſchon deshalb 1 . Yan 
werden, weil nicht nur verſchiedene beſſere Fahrer vom letzten Rennen 
wieder am Start erſcheinen — wie Wieman⸗Amſterdam und Peltzer⸗ 
Berlin — ſondern außerdem die Sieger der vorjährigen Rennen — Lutze⸗ 
Adlershof und Fritz Brojahn⸗Forſt i.. Dieſen wahrſcheinlichen 
Favoriten für die verſchiedenen Fahren dürfte in A. Hanſen⸗Kopen⸗ 
hagen ein gefürchteter Gegner entgegentreten. Die Nennungen ſind 
beinah ebenſo zahlreich, wie beim vorigen Rennen; es ſind im ganzen 104 
vorgemerkt, die ſich in folgender Weiſe vertheilen: fahren 15, Er⸗ 
munterungsfahren 8, Rundenpreisfahren 20, Vorgabefahren 21; für die 
beiden Tandemfahren ſind je 12 Fahrzeuge gemeldet und 20 Fahrer hier⸗ 
für eingeſchrieben. In den Pauſen kommen, wie bereits bemerkt, Kun ſt⸗ 
fahrübungen zur Vorführung. 


erwünſcht. 


= m Bom Schießplatz] Zur Beſichtigung der hier z. Z. an⸗ 
weſenden Fuß⸗Artillerie⸗Regimenter Nr. 5 und von Dieskau, welche morgen 
Vormittag und am 27. und 28. d. M. ſtattſinden ſoll, ſowie zum Prü⸗ 
fungsſchießen und zum Schießen um den Kaiſerpreis iſt heute Nachmittag 
der Inſpekteur der 1. Fuß⸗Artillerie⸗Inſpektion Herr Generallieutenant 
v. Kettler mit einem ſeiner Adjutanten hier eingetroffen und im Hotel 
Kaiſerhof abgeſtiegen. Heute Nacht wird zum gleichen Zwecke auch der 
Kommandeur der 1. Fuß⸗Artillerie⸗Brigade, Herr Generalmajor Beß mit 
ſeinem Adjutanten gleichfalls hier erwartet. Der Herr Generalinſpekteur 
der Fuß⸗Axtillerie General der Artillerie, Edler von der Planif 
trifft, wie wir hören, erſt am Sonntag Abend hier ein. Wie wir erfahren 
haben, beabſichtigen die beiden Fuß⸗Artillerie⸗Regim enter zu Ehren des 
Herrn Generalinſpekteurs am 27. d. M. einen Zapfenctreich ausführen 

laſſen, welcher zuſagendenfalls um 9 Uhr Abends beginnen wird. — Am 
29. d. M. iſt die diesjährige Schießübung der Fuß⸗Artillerie Reg imenter 
Nr. 5 und von Dieskau beendet. Die nächſte Schießüdung findet in der 
Zeit vom 2. bis 30. Juli d. J. ſtatt, an derſelben find die Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regimenter Garde (aus Spandau) und Encke (Magdeburgiſches) Nr. 4 
aus Magdeburg betheiligt. 

= [Schwurgericht.] In der am Montag, den 27. d. Mis. 
unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsraths Wollſchlaeger ber 
ginnenden Sitzungsperiode werden nachſtehende Sachen zur Verhandlung 
gelangen: am 27. Juni die Strafſachen gegen den ä Franz 
Klewitz von hier wegen Verbrechens im Amte und Betruges (Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Radt) und gegen den Maurergeſellen Guftan 
Seling aus Moder wegen wiſſentlichen Meineides (Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Jacob); — am 28. Juni gegen den Schäfer Ludwig Za 1 
aus Wabez wegen Unterſchlagung und vorſätzlicher Brandstiftung (Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Schlee); — am 30. Juni gegen den Maurergeſellen 
Ludwig Raniecki aus Mocker wegen Todtſchlages (Vertheidiger 
Rechtsanwalt Feilhenfeld) ; — am 1. Juli gegen den Beſitzer Johann 
Kopanski und gegen den Beſitzer Friedrich Gieſe aus Bobrian 
wegen wiſſentlichen Meineides bezw. Beihilfe (Vertheidiger Juſtizrath 
Trommer und Juſtizrath Warda); — am 2. Juli gegen den Beſizer 
Thomas Cieſielski aus Wielkalonka und den Maſchiniſten Ludwig 
Borkowski wegen ver ſuchten Mor des bezw. Anſtiftung dazu 
(Vertheidiger Rechtsanwalt Schlee). — Am 29. Juni findet des katholiſchen 
Feiertages wegen eine Sitzung nicht ſtatt. 

e [Polizeibericht vom 24. Juni.] Gefunden: Eine 
Druckſtange von einer Feuerſpritze, abzuholen bei Riemer, Mellienſtraße 
Nr. 68; ein Bund Schlüſſel in der Hundeſtraße; eine Botaniſirtrommel 
im Bromberger Glacis. — Zurückgelaſſen: Ein Stück Tuch in 
einem Geſchäft. — Verhaftet: Zwei Perſonen. 


Vermiiſſchtes. 

Die Berliner Stadtverordneten verſammlung 
wählte am Donnerſtag den Bürgermeiſter Kir ſchner mit 76 Stimmen 
zum Oberbürgermeiſter. Für Oberbürgermeiſter Ben der⸗Breslan 
wurden 19 Stimmen abgegeben. 

Ein Eiſenbahnunfall wird aus Eſſen g. d. Ruhr ges 
meldet: Der erſte lunbeſetzte Wagen des von Düſſeldorf kommenden Per⸗ 
ſonenzuges 467 wurde bei der Einfahrt in den hieſigen Bahnhof umge⸗ 
. und über beide Gleiſe geſchoben. Perſonen ſind nicht zu Schaden 
gekommen. 

Ein Teifun wüthete kürzlich in Port Arthur, welcher einen 
im Binnenhafen liegenden chineſiſchen Torpedokreuzer auf den Strand 
warf, wobei 139 chineſiſche Matroſen umkamen. Der 
ruſſiſche Kreuzer „Wladimir Monomach“ ging bei Annäherung des Teifuns 
in See hinaus. Der ruſſiſche Panzer „Sſiſſoj Weliky“, welcher beim Aus⸗ 
bruch des Unwetters die Anker lichtete, erlitt einige leichtere Havarien. 

Von Haifiſchen verſchlungen. Aus Sidney (Mufira- 
lien) wird gemeldet: Ein Boot des ruſſiſchen Schiffes „Golf von Neapel“ 
lenterte bei Numea. Vierzehn Mann der Beſatzung wurden von 
Haifiſchen verſchlungen. 

Ein ſchweres Hagelwetter ging über Berlin und Um⸗ 
gegend nieder. Durch den Hagel ſind die Feldfrüchte auf den Feldern der 
nördlichen Vorſtädte von Berlin gänzlich vernichtet, die Kartoffeln find aus 
der Erde herausgewaſchen, die Gemüſe entwurzelt oder im Kraut verdorben. 
Die Ernte iſt in dieſen Gegenden als vollkommen vernichtet 
zu betrachten. Ebenſo erlitten zahlreiche Gärten in den Vororten nach 
vielen Tauſenden zu zählenden Schaden. — Auch Verletzungen und 
Gefährdungen von Perſonen werden gemeldet. In einem Kaufmauns⸗ 
laden flogen die beiden großen Schaufenſterſcheiben infolge eines Donner⸗ 
ſchlages in Stücke. Scherben trafen zwei Damen ſo ſchwer, daß ſie 
ſofort ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen mußten, Eine Frau, die ver⸗ 
nahm, daß ihre Wohnung unter Waſſer ſtehe, wurde vom Schlage gerührt. 
Ein vom Blitz getroffener Bahnwärter wurde ſchwer verletzt in ſeine Woh⸗ 
nung geſchafft. Die Feuerwehr wurde Nachts etwa 60 Mal alarmirt, um 
das in Kellerwohnungen eingedrungene Waſſer auszuschöpfen. 


In Köln ging Mittwoch Nachmittag ein ſchweres Gewitter 


mit Hagelſchlag nieder. Auch in Aachen und Umgegend wüthete ein 
heftiges Unwetter. Aus den Ortſchaften an der Wurm werden große 
Ernteſchäden infolge Hagelſchlages gemeldet. 

Ein furchtbares Unwetter hat auch in Lüttich (Belgien 
geherrſcht. Die ganze Stadt iſt überſchwemmt. Auf dem Theaterplatz 


das Waſſer 40 Centimeter hoch. Mehrere Arbeiterhäuser ſtürzten ein. Die 


ganze Ernte im Bezirk Condoroy if zerſtört. Der Hoyoux iſt über die 
12 — ng die Garniſon von Hug arbeitet an der Rettung der Ufer⸗ 
ewohner. 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 23. Juni. Der Generalintendant des Hoftheaters 9 


ertheilte dem artiſtiſchen Direktor Schlenther, nachdem beide 

Theile erklärten, von dem bis zum 30. Juni vorbehaltenen 

Kündigungsrechte keinen Gebrauch machen zu wollen, die den 

ee des artiſtiſchen Direktors regelnde Dienſtes⸗ 
ruktion. 


Paris, 23. Junl. Peytral hat die Kabinets bildung 


übernommen. (Vergl. Ausland.) 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


— — — 


Meteorolsgifche Beobachtungen zu Thom. 


Baiferkand am 24. Juni um 7 Uhr Morgens: + 0,50 Mei 
„ +14 Grad Gel, Wetter: bewölkt. Wink 


Setterausfichten für das nördliche Deutſchlanb: 


Sonnabend, den 25. Juni: Ziemlich kühl, vielfach heiter. 
weiſe Regen. Windig. 


S 3 55 Min., 29 Min. 
Nen b Katz. Witt 20 Nin. Born,, Untere 10 fir 50 Nn, Kan, 
Handels nachrichten. 


St 


Hamburg, Donnerftag, 23. Juni, 6 uhr Abends. Zu ckermarkt. N 


Telegramm der Hamburger Firma Joswich u. Co., Hamburg. 
ucker 1. Produkt Bafls 880 frei an Bord 
pr. Auguſt 9,62%, pr. Oktober⸗Dezember 9,55. Ruh 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


24. 8. 23. 6. 24. 6. 23. 6. 
Tendenz der Fondab. feſt ſtill Poſ. Pfandb. 8% 99,80 99,80... 
Kufl. Banknoten, 21610 216.— , 40 5 | 
Warschau 8 215,85/215,90| Boln. Pführ. 4½% 101,25 101,10 
160,85 169,80 Türk. 10% Anleihe O 20,40 26.45 
olg 2 pr. 96,40 60,40 Ital. Rente 4% 92,50 92,40 
Conſols 3½ br. 102,70, 102,70 Rum. R. v. 1804 4% 93.50 98 
5. Conſols 4 pr. 102,80 102,80 Disc, Comm. e 199,40 199/40 
ch. Reich zanl. 80 95,70 95,70 Harp. Bergw.⸗Act. 185,50 185,70 
G. Reich anl. % 102,60 102,700 Thor. Stabtanl. %% —.— —.— 
Wpr. Pfdbr. 80 III 90,90) 90,90 Weizen: loco in 
„ „ 3½ % „ 100, 25/100, 10 New⸗Hork 89. 87e 


Wechſel⸗Discont 4% Lombarb-Zinsfuß für deutſche Staat Kl, 5% 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


9 


Wen pr. Je 00, AN 


rule een 


Sonderfahrt ... Orient 


Schnelldampfer Thalia vn Oesterr. Lloyd. 
Abreise aus Triest 8. October. 


Die Arbeiten zur Erweiterung 
der Gleisanlagen auf Bahnhof 
Kornatowo umfafjend 

etwa 4000 ebm. Bodenbe⸗ 

wegung und daran anjchlie- 

. die Herſtellung von zu 
leisarbeiten geeigneten Ar⸗ 


beitern. 
ſollen in öffentlicher Ausschreibung ver⸗ 
dungen werden. j 

Eröffnung der Angebote am 
I. Juli d. Is, Vorm. 11 Uhr 


' x Triest, Cor, Athen, Constantinopel, Rhodos, Beirut, Damaseus, Baalbeek Caifa, Nazareth, 
5 a: an 1 In See Genezareth, Jaffa, Jerusalem, Bethlehem, todtes Meer, Alexandrien, Cairo, 
pektion. Zuſchlagefr ochen. Pyramiden ete. Triest. 


Angebotbogen und Bedingungen 
können gegen portofreie Einſendung 
von 0,50 Mark und 0,05 Mark Be⸗ 
Rellgelb von der Unterzeichneten be⸗ 
zogen werden. Die Pläne liegen im 
Juſpectionsbureau zur Einſichtnahme 
aus 


Graudenz, den 21. Juni 1898. 


Kgl. Eiſenbahn-Betriebs-Inſpektion I. 
Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf $ 26 des Regle⸗ 
ments zur Ausführung des Wahlgeſetzes für 
den Reichstag vom 28. Mai 1870 bringe 
ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß 
die Ermittelung des Ergebniſſes der Reichs⸗ 
tags⸗Stichwahl am 
Dienftag, den 28. Juni d. J., 

Vormittags 9 Uhr 
im Sitzungszimmer dez Kreis - Ausſchuſſes 
im Brieſen erfolgen wird. Der Zutritt zu 
tem za ; 711 8 offen. Das 
Wahlergebniß wird nach erfolgter Feſtſtellun 
Iffentlich verkündet werden. e « 
Briefen, den 20. Juni 1898. 


Aufenthalt in Jerusalem 
zur Zeit der Einweihung der Erlöserkirche, 


Pr eis von 800 Mar k ab je nach Lage der Kabinen für Fahrt, Führung, Hotel, 
Verpflegung, Besichtigungen, Ausflüge etc. 


Programme kostenfrei. 


Carl Stangen“ Reise-Bureau, 
Berlin W., Mohrenstrasse 10. 


Erstes und ältestes Reise- Bureau. 
Amtliche Fahrkarten-Verkaufsstelle für die deutschen Eisenbahnen und Agentur aller bedeutenden Ver- 
kehrsanstalten im In- und Auslande. 
— 
Gegründet 1868. 


Nicht zu verwechseln mit neu entstandenen Reise- Unternehmungen, 
die eine ähnliche Firma angenommen haben. 2514 


Der Wehltonnniffar A AVAVAVAVAVAVAV AYAYAB ff. Kochbutter 
Petersen. I Wir werden demnächst mit dem Ausbau unserer & Pfd. 80 Pf. empfiehlt 
be EEE, , - m 2 «| 5. Stoller. Schillerſtraße. 
Bekanntmachung | elektrischen Central Station » “Feinste Maties-Herinne 
Das 6 11 1. ei Tr 2 für Abgabe von strom zu Licht- und — uni- gang) Be * 
zei Thorn wollen wir in Bhf. Bar- >» Kraftzwecken hierselbst beginnen. 4 Eduard Kohnert. 
zellen verſchiedener Größe ſofort, eventl. < Da wir fürs erste nur eine entsprechend kleine Anzahl 
— n > Anschlüsse durchführen können und dieserhalb in kürzester N 
mit dem Verwalter Herrn Reismüller Zeit die eingelaufenen Voranmeldungen abschliessen müssen, 4 
in Weiſthof in Verbindung zu ſezen. 4 empfiehlt es sich, eventl. Anträge ehebaldigst an uns gelangen . 
Ver Magiftrat. f zu Ian 1 Pferdedecken 
Das zur St. 2 A Anmeldungstormulare sind in unserem Bureau, Schul- 8. x 
Kouku rs⸗M ai e 2 strasse 26, erhältlich. — Beste Qualitäten. 
D > Elektricitäts-Gesellschaft 4 „ 
ger, befteyend in 11 B. Doliva. 
5 ARD 4. Nan reevigten — . Singer & Oo., A. &. 2 Thorn. _ Artushof. 
nett Gei chäftsein richtung ſob im Baubureau der rege Thorn. > 
rer Avavavav AVAVAVAVAVAVAVA VU 


Zu dieſem Zwecke ſteht auf 
Sonnabend, den 25. d. Ms. 
ag 


Nach mitt 
uin meinem Bureau Bietungstermin an. 
Gerichtliche Taxe 1011 94 Mk. 
Bietungskaution 200 Mk. 
eſichtigung Vorm. 9—11 Uhr und 


Verkäuferin 


zum 1. Juli. 2534 
A. Klein, Culmer⸗Vorſtadt. 


2 Aachener Badeofen 


D. R.-P. Ueber 50000 Oefen im Gebrauch. 
In 5 Minuten ein warmes Bad! . Original 


ea d 1 fin Eine herrschaftliche Wohnun 
een an Rn ER ve vor Wi Houben’s Gasöfen dritte Etage, von acht Zimmern nebft . 


ubehör, auch Pferdeſtall, von ſof ort 
Altaast. Markt 16 zu vermiethen. 
Busse. 


immer zu vermiethen. 


G. Houben Sohn Carl Aachen. 


Proſpekte 8 
Wiederverkäufer an faſt allen Plätzen. 
Vertreter: Robert Tilk. 


Nur Radebeuler — 
eee 9 . möblirtes 
Lilienmilch-Heife . 
von Bergmann & Co., Rae 8 
C 

riſchen, roſigen Teint jowie gegen 
proſſen. à St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


Achtung 


Seiner bentſcher Cognac, 
aus reinen — — gebrannt, von 


cher 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärkung 
cht. Marke Supörier / Ltr.⸗Fl. 
Mk. 2,50. Niederlage für Thorn und 
Umgegend bei 2334 


Oskar Drawert, Thorn. 


Zwei Zimmer nebſt Zubehör I. Etage 


[Kein Flaschenbier mehr iſed eaten g geeigne, 
iphon-Bier-Versandt „Perfect“ 


F. Grunau, Schützenhaus: 


Stets frisches Bier wie vom Fass, mit 
Kohlensäure, in Folge dessen mehrere Tage! Ein 
haltbar, neuerdings auch in 


r Simphons von 1 und 2 Litern Inhalt. 
2 . : Kuntensteiner Bürgermeisterbräu das Liter a8, Pr. 
sämtliche Korbmacherarbeitel,] Stechen, neit una danke!:: . „ 80 
wie Reiſekörbe, Waſchkörbe, e eee e FEED RG 3 

Handkörbe u. |. w. gut und billig.] Diese Biersorten sind auch in kleineren und grösseren vermiethen 
und Reparaturen aller Gebinden mit Kohlensäure-Apparat zu haben. 


Nur die Marke „Pfeilring 


bmachermeiſter 
gibt Gewähr für die Aechtheit des 


Ph. Ogrodowiez, 
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin ! 


Heiligegeiſtſtr. 17, Keller. 
Man verlange nur 


LOOSE 
Pfeilring“ Lanolin-Cream 


* 7 Großen Pferde ⸗Verlsoſung 
und weise Nachahmungen zurück 


law. Ziehung: 20. Juli cr. 
g | F 15 


Looſe à Ni. 1,10 ſind zu haben in der 
L 
ichorien 


Altſtüdt. Markt 17, 


II. Etage verſetzungshalber von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Geschw. Bayer. 


‚Zu vermiethen: 


Pferdeſtall 


incl. Waſſer à 10 Mk. monatlich. 
2491 


Eine Wohnung, 


S. Simon. 


zu vermiethen. 
klewioz, Weinhandlung, Altſtädt. 


Expedition der „Thorner Zeitung“ 
FFC 


, 
4 Jahre alt, 5 Fuß 
Ns Boll groß, ſtark gebaut, 
eignet ſich als Reit⸗ und 
ſehr vornehmes Wagen⸗ 


2295 Gustav Fehlauer. 


10 pferd, ſeltene Schönheit, eutscher ern 2543 Heiligegeiſtſtraße 7 
An verkaufen bei 2525 a — — — — = 

1 * = u . 0 aus garantirt ist das ausgiebigste aller mit oem. ai ALLE: ver⸗ 
0 2 Imöne fette Ichmeine ‚ reinen bisher bekannten Ämiethen bei I. Kurowskl,. Neuſtüdt. Markt. 
dat zum Verkauf Meine, Rendant en e, und Caffe - Burrogate. errſch. Wohnung, D Balkon, 
14 Oftrswitt b. Schönſee Weſtpr. ober zu vermiethen. 


reichl. Zub. v. 1. 
2414 Strobandſtraße 16 


Dru und Berlag der Natosbuchdruckerel Trust Lambeck, Thorn. 


N 
46 
% 


Suche für mein Geſchäft ein anſtändiges 


4 Jewski, Fiſcherſtr. 55. 
Bromb. Vorstadt, Mellienstr. 78. 


E gut möbl. Zimm. nebſt Kabinet zu 
verm. Coppernikusſtr. 20, 1 Tr. 


Brückenſtraße 8. 
II. oder III. Etage, 


je 6 Zimmer, mit Badeeinrichtung u. allem 
e 20 vom 1. Oktober 


2247 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 


beſtehend aus 3 Zimmern, Entree, Küche 
und Zudehör per 1. Oktober zu vermiethen. 


Eine ſchöne Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Gelaß, Breiteſtraße, um⸗ 
ſtändehalber von ſofort oder vom 1. Juli cr. 
Wo? Zu erfragen bei Mazur- 

Markt 


Paul Engler. 


Neustädt Markt 25 


iſt die Wohnung, 2 Treppen hoch, vom 
1. Oktober ab zu vermieth., eventl von ſofort. 


RNenovirte Wohnungen pn 
billigſt zu vermiethen. 80 und 85 Thaler 


GGG. 
© 
Den Denen, welche beim Sommer: 
feſt in jo freundlicher u. liebens⸗ 
würdiger Weiſe zu dem Gelingen 
des Feſtes beigetragen haben, be⸗ 
ſonders auch der Kypelle und deren 
Dirigenten, Herrn Stork, ſprechen wir 
hiermit unſern herilichſten Dank aus. 
Der Vorſtand 
des Vaterländiſchen Frauen = Vereins. 


Ss ses 
2 
7GGCC 0 nee inte 


Ziegelei-Park. 


Sonnabend, den 25. Juni er., 
achmittags von 4 Uhr ab 


Feſllichkeits halber geſchloſſen. 
Taegtmeyer. 


Heute eitag 2 % Uhr 
Haupt⸗Verſammlung. 


2568 Der Vorstand, 
Volksmissionsfest in Podhorz. 


Sonntag, den 26 Juni 
Nachmittags 3 Uhr 
in der evangeliſchen Kirche zu Podgorz 
Predigt 
Herr Pfarrer Lenz aus Grembotſchin. 
ericht 
Herr Miſſionsinſpektor Merensky aus 
Berlin, früher Miſſionar in Trans vaal, 
Süd⸗Afrika 
Um 5 Uhr: Nachfeier, bei ſchönem 
Wetter im Garten zu Schlüſſelmühle, bei 
trüber Witterung in der Kirche. Eintritt frei. 
Zur Theilnahme iſt Jedermann herzlich 
eingeladen. 


Seselligkeits-Verein Gutenberg 
0 


Karten zur nach Gurske 
A 60 Pf., für Kinder & 30 Pf. find noch 
am Sonntag, ben 26. „von Nach⸗ 
mittags 1 Uhr ab am Dampfer zu haben. 
Abfahrt mit Dampfer „Graf Moltke“ 
Nachmittags 2¼ Uhr vom Prahm „Arthur“ 
(Brückenthor). 


Zum Pilsener. 
Von heute ab wieder täglich: 
Anfid von echt * 
Pilsener 


Bürgerliches Brauhaus, 
nicht zu verwechſeln mit Pilſener Actien⸗ 
oder Genoſſenſchafts⸗Bier. 


In Sachen 
Kolod 1 eiski 
um 

Anna Bomatowski, Moeler 
erkläre ich mich übereilt zu haben; nehme 
darum meine gemachten Aeußerungen reuevoll 
zurück und verſpreche ſolches in Zukunft nicht 
zu wiederholen. 
Mocker, den 17, Juni 1898. 
gez. Anna Kolodzeiski. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 3. Sonntag n. Trinit., 26. Juni 1898. 
Wscheng S lügt ders en ER 
: Herr Pfa 
Vorm. 9/, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Kandidat Heuer. 
Kollekte für den Kirchbau in Lnianno. 


Garniſonkirche. 
Vorm. 10% Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Rahm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 


Mädcheuſchule 
Vorm. 9½½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. Kirche zu Pobgorz. 
Nachm 3 Uhr: Miffionsfeftgottesdienft. 
Predigt: Herr Pfarrer Lenz aus m⸗ 
botſchin. Bericht: Herr Miſſionsinſpektor 
Merensky aus Berlin, früher in Transvaal. 


Gemeinde 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 


Vorm. 10% Uhr: Kindergottesdienſt. 


Herr Prediger Hiltmann. 
e zu Eruſterobe. 


0 Schul 
Nachm. 3 Uhr: Außengottendienſt. 


Herr Prediger Hiltmann. 


Evang. Kirchengemeinde Grabowitz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Kompanie. 
Vorm. 11¼ Uhr: Bibelſtunde. 

Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Gemeinde. 


auf dem Wege v. Eiſenbahn⸗ 
brücke b. z. Gerſtenſtr. 14 e. 
fm. Damen Stahluhr. 
üdjeite Monogr. II. E. 
n Belohnung abzugeben 
ieſer Zeitung. 2562 


— — * 
in der Expedition 


